
 
 

Beratungsstelle für Eltern, Kinder und Jugendliche | Marienstraße 5 | 36039 Fulda 
Tel.: 06 61 – 90 15 78 0 | Fax: 06 61 – 90 15 78 27 | erziehungsberatung@landkreis-fulda.de 

„Wenn ich groß bin werde ich YouTuber!“ 

 

Falls Sie solche Berufswünsche kennen, Ihr Kind nur noch von Gamern, TikTok, Fortnite und Snapchat 
spricht und Sie sich nicht mehr trauen, das WLAN abzuschalten sind Sie eingeladen weiterzulesen… 
 
Ja, der heutige Medienkonsum von Kindern macht uns Angst. Warum? Weil wir in einer Zeit aufge-
wachsen sind, in der man als Kind noch draußen auf der Straße gespielt hat bis es dunkel wurde und 
sich über das Schnurtelefon mit Freunden verabredet hat. Genau das wünschen wir uns auch für 
unsere Kinder. Eltern stehen hier vor einer großen Herausforderung. Zum einen stellen sie fest, dass 
es fast unmöglich ist, Kinder von der Medienwelt fernzuhalten, da diese bereits fester Bestandteil 
unserer eigenen Lebenswelt und ebenso der unserer Kinder ist. Die Idealvorstellung einer medien-
freien Kindheit passt also nicht mehr zur Realität. Zum anderen scheinen die Kinder einen klaren Vor-
teil zu haben: Sie werden als „Digital Natives“ (die digitalen Einheimischen) bezeichnet, während den 
Eltern der Titel „Digital Immigrants“ (die digitalen Einwanderer) verliehen wird. Gemeint ist: Kinder 
sind technisch fitter und kennen sich besser aus, da sie bereits mit der digitalen Welt aufwachsen. 
Eltern können in der Erziehung kaum auf eigene Erfahrungen aus ihrer Kindheit zurückgreifen, da zu 
dieser Zeit eine solche Masse und Art an Medien mit einem so erheblichen Einfluss nicht vorhanden 
war. Noch dazu kommt die Angst vor den Auswirkungen des Medienkonsums und vor den Gefahren, 
die im Internet zu lauern scheinen. Dadurch entsteht eine große Unsicherheit darüber, wie eine al-
tersgerechte und sinnvolle Mediennutzung aussehen soll. 
 
Wie auch in anderen Bereichen der Erziehung gibt es in der Medienerziehung keine Pauschal-
antworten. Die folgenden Punkte können aber als Anregung für eine sinnvolle Begleitung und Unter-
stützung Ihrer Kinder in Bezug auf die Medien dienen. Maßgeblich sind immer das Alter und der Ent-
wicklungsstand des Kindes. Ziel der Medienerziehung ist das Erlangen einer Medienkompetenz. Kin-
der sollen befähigt werden, selbstständig und verantwortungsbewusst mit den Medien umzugehen, 
sie kritisch zu betrachten und zielgerichtet anzuwenden. 
 
Ein erster Schritt in der Medienerziehung ist das Reflektieren und Hinterfragen der eigenen Medi-
ennutzung. Kinder lernen vor allem durch Beobachtungen und Eltern haben eine große Vorbildfunk-
tion, wodurch sie ihren Kindern einen vernünftigen und verantwortungsvollen Umgang mit den Me-
dien vorleben können (wie zum Beispiel kein Smartphone am Esstisch). 
 
Medien üben einen großen Reiz auf Kinder aus. Um sinnvolle und altersgerechte Entscheidungen 
treffen zu können, ist es wichtig, die Bedürfnisse der Kinder, die sich hinter diesem Reiz verbergen, 
zu verstehen und ernst zu nehmen. Warum möchten sie zum Beispiel diese bestimmte App nutzen? 
Dahinter können Bedürfnisse wie der Wunsch nach Kommunikation, sozialer Zugehörigkeit oder 
Selbstdarstellung stehen. Die Erfüllung dieser Bedürfnisse trägt zur Bewältigung der jeweiligen Ent-
wicklungsaufgabe der Kinder bei und sollte nicht vorschnell durch Verbote ignoriert werden. Aufgabe 
der Eltern ist es, sich mit dem jeweiligen Medium auseinanderzusetzen, um Gefahren und Risiken 
kennenzulernen und um einschätzen zu können, ob das eigene Kind mit diesen Inhalten umgehen 
kann. Dabei kann es auch sinnvoll sein, das Medium alleine oder gemeinsam mit dem Kind auszutes-
ten. Im Anschluss sollten gemeinsam klare Regeln festgelegt und Sicherheitseinstellungen vorge-
nommen werden. Eltern leben damit einen kritischen Umgang mit den Medien vor und signalisieren 
ihren Kindern, dass sie an deren Bedürfnissen interessiert sind und als Gesprächspartner und Beglei-
ter zur Verfügung stehen. Dadurch wird ein vertrauensvolles Umfeld geschaffen. Durch aufmerksa-
mes Beobachten der Kinder während und nach der Mediennutzung kann eingeschätzt werden, wie 
sie auf bestimmte Reize reagieren und ob der Inhalt für das jeweilige Kind angemessen ist. 
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Für die Mediennutzung sollten klare Regeln und Grenzen festgelegt und mit den Kindern besprochen 
werden. In jedem Fall sollten die genauen Nutzungszeiten vorgegeben oder ausgehandelt werden. 
Zusätzlich ist es wichtig, je nach Medium und Alter des Kindes über Passwortschutz, eingeschränkte 
Benutzerkonten, Privatsphäre-Einstellungen, den Kauf und Download von Spielen oder Apps, den 
Umgang mit persönlichen Daten und Bildern und über den Umgang mit Werbung zu sprechen. 
 
Die Initiative „Schau Hin!“ gibt folgende Mediennutzungszeiten als Richtwert an: 
   0 –   3  Jahre  erste, sparsam dosierte Erfahrungen 
   4 –   6  Jahre ca. 30 Minuten pro Tag  
   7 – 10 Jahre ca. 60 Minuten pro Tag 
 11 – 13 Jahre nach Vereinbarung 
 
Bei Festlegung der Regeln sollten auch Konsequenzen besprochen werden. Vermeiden Sie es aber, 
die Mediennutzung als ein erzieherisches Druckmittel zu verwenden, sprich ein Medienverbot als 
Strafe auszusprechen. Dies ist nur sinnvoll, wenn ein direkter Zusammenhang zu dem Medienkonsum 
besteht, wenn also zum Beispiel die Hausaufgaben wegen der Medien vernachlässigt werden. Die 
Regeln können in einem Medienvertrag festgehalten werden (abhängig vom Alter des Kindes). Einen 
solchen Vertrag, wie auch einen Einschätzungsbogen für das erste Smartphone, finden Sie auf der 
Website der Initiative „Schau Hin!“. 
 
Nicht vergessen werden sollte, dass Medien auch eine Bereicherung sein können. So animieren zum 
Beispiel viele YouTube-Tutorials zum Nachahmen von kreativen Tätigkeiten, wie Basteln oder Nähen, 
oder Lernvideos liefern einfache, kindgerechte Erklärungen für bestimmte Themen.  
 
Generell gilt: Beziehung geht vor Erziehung! Stehen Sie in einem guten Kontakt mit Ihrem Kind und 
schenken ihm Anerkennung, Lob, Interesse und gemeinsame Zeit. So können neben der Medienwelt 
auch andere wichtige Reize und eine vertrauensvolle Beziehung geschaffen werden.  
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